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Zusammenfassung:

Die Vegetationsentwicklung des Spät- und Post-
glazials zweier klimatisch verschiedener Gebiete des
Süd- und Nordalpenraumes werden einander gegen-
übergestellt und die Unterschiede herausgearbeitet.

Läßt sich sowohl im Etsch- als auch im Traun-
einzugsgebiet ein Zeitgefälle in der Stufe der Vege-
tationsentwicklung vom Alpenvorland Richtung
Alpeninneres feststellen, so ist auch noch der Bozener
Raum dem Salzkammergut zumindest um eine Stufe
jeweils voraus.

Die Ausprägung der Jüngeren Dryas sowie auch
die Problematik der Älteren Dryas werden für beide
Gebiete beleuchtet.
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1. Einleitung

ZOLLER-MÜLLER-KLEIBER (1972) konnten
anhand von Profilvergleichen aus dem Tessin und
der Nordschweiz Unterschiede in der Zeit des Eis-
freiwerdens und der Einwanderung der Gehölz-
elemente zwischen Süd- und Nordalpenraum fest-
stellen. SERCELJ (1972) verweist für Slowenien auf
solche in der Vegetationsfolge gegenüber der Ent-
wicklung Mitteleuropas nördlich der Alpen. Die
mitteleuropäische Grundsuccession von FIRBAS
(1949) erfährt im Raum südlich des Alpenhaupt-
kammes durch Klimaunterschiede und je nach Lage
zu Refugialinseln (vgl. BEUG 1967; Wanderwege
bei KRAL 1972) eine zeitliche Verschiebung und
räumliche Abwandlung (LANG 1961, 1970). Auf-
fällige Beispiele sind das frühe Auftreten der Fichte
in Kärnten (FRITZ 1973, SCHULTZE 1975) und
Slowenien (SERCELJ 1972), das Zurücktreten im
Tessin im frühen Postglazial auf Kosten der Tanne
(ZOLLER 1964, ZOLLER & KLEIBER 1971)
sowie die Bedeutung von Quercus im Etschtal
(SCHMIDT 1975). Schon bei diesen wenigen Bei-
spielen schälen sich die klimatischen Unterschiede
und die Lage zu möglichen Refugien dieser Gebiete
heraus.

Die folgende Studie betrachtet die Vegetations-
entwicklung zweier klimatisch verschiedener Gebiete
des Süd- und Nordalpenraumes und stützt sich im
wesentlichen auf die Arbeiten:
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Salzkammergut und benachbarte Gebiete: KLAUS
1972, KRISAI 1975, BOBEK & SCHMIDT 1976,
SCHMIDT 1976, DRAXLER 1977.

Etschgebiet: DALLA FIOR 1969, BEUG 1964,
BERTOLDI 1968, GRÜGER 1968, SCHMIDT
1975.

Pollenmorphologie: KLAUS 1972, 1975.

2. Geologie - Klima
Vergletscherung

Salzkammergut

G e o l o g i e :
Karbonat/ Dolomit-
Serien des Mesozoikums,
Flysch

K l i m a :
niederschlagsreich
thermisch mäßig
(subozeanisch)

V e g e t a t i o n :
buchenreiche Misch-
wälder, mit Annähe-
rung an Innenalpen
Bedeutungsanstieg
der Fichte, Zirbe;
subalpine Legföhren-
stufe

Vergletscherung:
Dachstein

- Vegetationsverhältnisse -

Raum Bozen

G e o l o g i e :
Bozener Quarzporphyrplatte
Karbonat/Dolomit im
Mendel-Penegal-Zug

K l i m a :
mäßig trocken
thermisch begünstigt
(Übergang zu inneralpinem
Trockenklima)

V e g e t a t i o n :
submediterrane Stufe
(Quercion pubescentis)
Reliktföhrenwälder
Fichte, Zirbe
(Mendelzug: buchenreiche
Mischwälder)

V e r g l e t s c h e r u n g :
(nächste erst im Ortler-
massiv und in den ötztaler
Alpen)
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3. Vegetationsgeschichte
3.1. Salzkammergut
3.1.1. Succession (Entwicklungsstufen)

Als Grundsuccession schält sich für den Klima-
raura Salzkammergut heraus:

Spätglazial:
(ca. bis 10.000 vor heute)

„Alpine" Gras- und Krautvegetation mit Apo-
kraten und Tundrenelementen.

Initiale Strauchphase: Juniperus (Salix, Hippo-
phae, Betula), P. mugo-Rassen.
P. cembra.

Präboreal/Boreal:
(ca. bis 7.500 v. h.)

Ausbreitung lichtliebender konkurrenzschwacher
Gehölze: Larix, (Betula), P. sylvestris, Ulmus,
Corylus.

Wahrscheinlich noch lockere Bestockungsdichte.
Der pflanzensoziologische Begriff des Larici-
Cembretem trifft im Salzkammergut (Dachstein,
Totes Gebirge) gut die heutigen anthropogen
beeinflußten Verhältnisse. Im „genetischen Sinne"
dürfte der Begriff Pinetum Cembrae vorzuziehen
sein.

Einwanderung der Fichte und der Elemente des
Eichenmischwaldes (offen ist die Rolle von
Acer pseudoplatanus).
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Älteres Atlantikum:
(ca. bis 6.000 v. h.)

Ausbreitung obiger Baumarten unter Zurück-
drängen der Lichtgehölze (siehe Sonderstand-
orte) und Bildung von Waldgürtel [Eichen-
mischwald, Fichte, (Lärche), Zirbe, Legföhren].
Einwanderung von Buche und Tanne (Wende
zum Jüngeren Atlantikum).

Jüngeres Atlantikum:
(ca. bis 4.500 v. h.)

Ausbreitung von Buche und Tanne (Eibe) vor
allem auf Kosten der Mischwaldelemente Ulme,
Linde und Bergahorn (?).

Subboreal:
(ca. bis 3.000 v. h.)

Einwanderung der Hainbuche. Die Werte er-
reichen in der Bronzezeit ihren vorläufigen
Höhepunkt, um gegen die Gegenwart abzu-
sinken.

Anthropogene Einflüsse:
Sekundäre Förderung der Lichtholzarten durch
Rodung (vgl. Larici-Cembretum, P. sylvestris)
bzw. ertragreicher Schattholzarten durch Forstung.

3.1.2. Vegetationsentwicklung extrazonal
(Sonderstandorte)

Im Spätglazial und frühen Postglazial vertreten in
Litoralsäumen Birken (darunter B. nana und humilis)
die Erlen. Mit zunehmender Verlandung und Moor-
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bildung im Postglazial Ausbreitung von Erlen. Rück-
zugsstandorte für P. mugo-, Betula- und P. sylvestris-
Sippen).

3.1.3. Betrachtung der Entwicklung in Zeit und
Raum

Zeitliche Unterschiede in der Stufe der Vegeta-
tionsentwicklung ergeben sich mit zunehmender Höhe,
proportional der Gletscherentfernung (Dachstein/
Totes Gebirge), sowie in Abhängigkeit von lokalen
Besonderheiten.

Die Vegetationsentwicklung im Bölling-Interstadial
(ca. 13.000 - 12.500 v. h.) geht im Salzkammergut
im wesentlichen über eine Strauchphase nicht hinaus,
wenn auch in alpenrandnahen Talungen und im
Alpenvorland (Flyschzone) schon die Ausbreitung
von Legföhren und die Einwanderung der Zirbe
einsetzt. Für diesen Zeitraum ist die Bedeutung von
Betula nanalhumilis in der Umgebung von Seen des
Alpenvorlandes hervorzuheben.

Abseits der Gletschernahbereiche folgt im Alleröd
(ca. 12.000-11.000 v. h.) die Zirbe, im Alpenvor-
land wohl auch schon die Waldföhre nach. Im Nah-
bereich selbst verschiebt sich das Zirben-Maximum
in das Präboreal.

Entsprechend dem aktuellen Gefälle in der Ther-
mik und Ozeanität/Kontinentalität kommt es im
Postglazial (Jüngeres Atlantikum) zur Ausbildung
einer buchenreichen Randalpen- und fichtenreicheren
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Zwischenalpenzone. Im Verein mit den höheren
Massenerhebungen ist auch das heutige Zirbenvor-
kommen auf letzteren Bereich beschränkt. Auf
analoge klimatische Verhältnisse im frühen Post-
glazial weist auch die größere Bedeutung der Lärche
im Dachsteingebiet.

3.1.4. Jüngere Dfyas (ca. 10.000—11.000 v. h.)

Die Jüngere Dryas stellt wahrscheinlich einen
klimatisch heterogenen Abschnitt dar. Der in das
Präboreal überleitende wird vielfach als der nieder-
schlagsärmere angesehen (WELTEN 1952, MARK-
GRAF 1969), während im älteren der maximale
Gletschervorstoß erfolgt sein dürfte. Entsprechende
Hinweise liefern das Profil Doline/Halleswiessee
und die Verteilung der Zirbenwerte (BOBEK &
SCHMIDT 1976).

Im Kalkrandalpengebiet (Wolfgangseefurche, Schaf-
berggebiet), wo sich die Zirbe schon im Alleröd aus-
breiten konnte, zeigt sich auch in den Tallagen
(Blinklingmoos/Wolfgangsee) in der Klimaregression
des älteren Teilabschnittes ein Absinken der Zirben-
Werte.

3.2. Raum Bozen

3.2.1. Unterschiede in der Vegetationsentwicklung
zum Salzkammergut

Bei ähnlichem Successionsverlauf finden doch die
heutigen klimatischen Gegensätze ihren deutlichen
Niederschlag.
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Das Hervortreten inneralpiner Trockenelemente
läßt schon für das Spätglazial auf eine kontinentalere
Grundtönung schließen.

Auf seichtgründigen konkurrenzarmen Böden auf
Quarzporphyr bleibt die Vegetationsentwicklung auf
einer tieferen Stufe stehen: Larix und P. sylvestrh
vermögen sich edaphisch bedingt in den sogenannten
Reliktföhrenwäldern (E. SCHMID 1936) gegenüber
den Klimax-Baumarten zu behaupten. Diese Föhren-
wälder dürften je nach Lage auf die allerödzeitliche
bis präboreale P. sylvestris-TLntialtung zurückgehen.

Ein frühpostglazialer Haselgipfel, wie er für die
Nordalpenprofile charakteristisch ist, ist im Bozener
Talkessel höchstens angedeutet. ZOLLER (1960)
führt die generell geringe Bedeutung der Hasel im
Bereich südlich des Alpenhauptkammes auf eine
schon stärkere Bestockungsdichte der Klimax-Baum-
arten zurück, deren Einwanderung zum Teil schon
in das Alleröd fällt. Im Falle des Etschtales ist der
Konkurrent zweifellos Quercus (pubescens). Zusam-
men mit P. sylvestris stehen der Hasel zwei ebenfalls
starke Pollenproduzenten gegenüber.

In den Tallagen des Bozener Raumes wird klima-
tisch bedingt der Eichenmischwald mitteleuropäischer
Prägung durch den submediterranen Flaumeichen-
buschwald ersetzt. Spätestens ab dem Boreal sinken
hier die Anteile von Ulmus und Tilia zur Bedeu-
tungslosigkeit ab.

Außerhalb des Reliktföhrenwaldgürtels des Boze-
ner Mittelgebirges beginnt mit diesem Zeitpunkt
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hochmontan - entsprechend der inneralpinen Lage -
die Herrschaft der Fichte.

Im Atlantikum rücken von Süden (Südliche Rand-
alpen) Buche und Tanne vor, deren gleichzeitige
Ausbreitung ähnlich wie im Salzkammergut an die
Wende Älteres/Jüngeres Atlantikum (6.200 B.P.)
fällt. Jedoch nur auf dem Kalk/Dolomit-Rücken des
Mendel-Zuges kommt es inselartig zur Ausbildung
einer Mischwaldstufe mit größerem Buchenanteil.
Während die Tanne Vorposten bis in das inner-
alpine Becken von Sterzing vorschieben konnte
(B. HUBER 1966), machen die heutigen sporadi-
schen Buchenvorkommen schon bei Prösels/Schlern
halt (H. MAYER 1969).

Anthropogen erfuhren Fraxinus ornus und Ostrya
carpinifolia (vereinzelte Pollenfunde durchgehend seit
dem Alleröd) durch extensive Rodung, deren An-
fänge zumindest bis in die Bronzezeit reichen dürf-
ten, eine stärkere Ausbreitung (Orno-Ostryetum).

3.2.2. Betrachtung der Entwicklung in Zeit und
Raum

Ähnlich wie im Salzkammergut zeichnet sich auch
im Etschgebiet ein Zeitgefälle in der Stufe der
Vegetationsentwicklung zwischen dem südlichen
Alpenvorland und den alpeninneren Bereichen ab.

So legt ein Pollenprofil von BERTOLDI (1968)
vom Südende des Gardasees schon eine Pinus-
Ausbreitung zumindest für den Zeitraum PräböUing -
Boiling nahe. In das Alleröd fällt im Gardaseegebiet
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schon die Einwanderung von Quercus (BEUG 1964,
BERTOLDI 1968, GRÜGER 1968). Die Begünsti-
gung dieses Raumes wird auch dadurch unterstrichen,
daß mediterrane Elemente, wie z. B. Quercus Hex,
vordringen konnten. Die nächsthöhere Entwicklungs-
stufe innerhalb eines steigenden Temperaturgradien-
ten wäre hier zweifellos das Quercion ilicis der
Oberen Mediterranstufe.

Aber auch der Bozener Raum als alpeninnerer
Punkt in der N-S-Achse des Etschtales ist dem Salz-
kammergut in der Vegetationsentwicklung jeweils um
einen Schritt voraus.

Schon innerhalb der Ältesten Dryas des Profiles
Langmoos/Montiggl hebt sich - sollte es sich um
Authochtonmaterial handeln - ein präböllingzeitliches
Interstadial („Prä-Bölling": Stellung im Sinne von
LEROI-GOURHAN 1965) ab, in dem wahrschein-
lich die ersten Föhrenarten bis in den Bozener Raum
vordringen konnten (Funde von Spaltöffnungen,
Tracheidenreste). Diese Föhrensippen dürften auch
in der ausklingenden Ältesten Dryas, nicht gänzlich
aus dem Bozener Talkessel verschwunden sein.

Im Bölling-Interstadial setzt im Anschluß an eine
ausgeprägte Strauchphase (Hippoophae-Werte bis
60%/Pollensumme) die Entfaltung dieser Pinus-
Sippen ein.

Im jüngeren Alleröd durchdringen vermutlich bis
in Mittelgebirgslagen Larix und P. sylvestris den
Zirbengürtel. Eichen dürften höchstens mit Vor-
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posten den Bozener Raum erreicht haben (heute vor-
herrschende Windrichtung aus Süd).

3.2.3. Jüngere Dryas

Die Klimaregression der Jüngeren Dryas zeichnet
sich in Profilen aller Lagen des Etschgebietes deut-
lich ab, meist ebenfalls als mehrphasige Kaltzeit.

Ein Charakteristikum des kontinentaleren Bozener
Gebietes ist der Bedeutungsanstieg der Lärche, ver-
mutlich auf Kosten der Waldföhre. In den Tal-
bereichen wahrscheinlich im wesentlichen auf eine
Einschränkung der Blühproduktivität von P. sylvestris
zurückzuführen, dürfte er an den Verbreitungs-
grenzen der Waldföhre im Durchdringungsbereich des
Zirbengürtels auch mit einem Arealverlust verbunden
sein.

4. Problematik der Älteren Dryas
(12.000—12.500 v.h.) im Salzkammergut und
im Etsdigebiet

In vielen Diagrammen des Nord- und Südalpen-
raumes findet sich im Verhältnis der Summenkurve
von Pinus zu den NBP * kein Indiz für eine Regres-
sion im Zeitraum 12.000 - 12.500 v. h.

Für die Ausprägung einer Kaltzeit im Diagramm-
bild sind neben den primären klimatischen Fakto-
ren (Temperaturabsenkung, Niederschlagsverhältnisse:

* NBP = Nichtbaumpollen
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Ozeanität/Kontinentalität) noch folgende Parameter
als wesentlich zu erachten: Profillage (Verbreitungs-
grenzen!), Entwicklungsstufe und Bestockungsdichte
im vorangegangenen progressiven Abschnitt, Anzahl
der Komponenten am Pollenspektrum mit verschie-
denen ökologischen Ansprüchen, Pollenfernflug, Kri-
terien des Ablagerungsraumes.

In den Tallagen des niederschlagsärmeren Bozener
Raumes, wo sich schon im Bölling-Interstadial baum-
förmige Pinus-Arten, darunter vermutlich auch
P. sylvestris, auszubreiten begannen, zeichnet sich die
Ältere Dryas im Tümpelprofil Langmoos und im
Litoralprofil Gr. Montiggler See durch einen neuer-
lichen Anstieg der NBP und von Juniperus ab (Ver-
zögerungsphase). Eine ähnliche Entwicklung lassen
auch die von GRÜGER (1968) untersuchten Profile
Fiave und Saltarino Sotto erkennen.

Im Gegensatz dazu stehen Profile aus mittelhohen
Lagen des Etschgebietes: Während ein Profil vom
Signater Kopf, 1260 m, (SCHMIDT 1975) nördlich
von Bozen zumindest noch eine Andeutung in obiger
Richtung erkennen läßt, fehlt eine solche in den
Diagrammen vom Ledrosee, 655 m, (BEUG 1964)
und Bondone, 1550 m, (GRÜGER 1968) gänzlich.
Neben Dauer und Intensität der Oszillation könnten
Fernflugüberlagerung und die Niederschlagsverhält-
nisse in den Südlichen Randalpen zusammen mit
Kriterien des Ablagerungsraumes (Wasserspiegel-
anhebung ?) dafür verantwortlich zeichnen, daß keine
Stagnation oder gar Rezession bemerkbar ist.
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In gletschernahen Bereichen des Salzkammergutes
geht die Vegetationsentwicklung im Bölling-Inter-
stadial über eine Juniperus-Strauchphase nicht hinaus.
In diesem Falle kann man von einem Komplex
Älteste/Ältere Dryas sprechen.

Mit zunehmender Entfernung zum Vergletsche-
rungszentrum Dachstein/Totes Gebirge zeigt sich in
alpenrandnahen Talungen und im Alpenvorland ein
ähnliches Diagrammbild wie in Profilen der mittel-
hohen Lagen des Etschgebietes. Die Klimaregression
hebt sich innerhalb eines von Pinus (Betüla) domi-
nierten Bölling-/Alleröd-Komplexes nicht mehr (deut-
lich) ab. Veränderungen in der Pinus/Betula-Vet-
teilung lassen jedoch vereinzelt eine klimatische
Beeinflussung für den Zeitraum 12.500 - 12.000 v.h.
vermuten.
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